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itt ©utjr 1241 iuaren bie Sfarwangen nicfjt beitreten.1)

StnberfeitS weifen bie nictjt unbebeutenben Sefii*itngen,
Weldje SBaltfier tion Slarwangen, ber britte unS befannte
beS ©efdjtedjtS, fdjon tior feiner Sfie tjatte, auf ein feß-

fjafteS Begütertes ©efdjledjt fjin.

II. ftittrr P«ltl)er »ou ^aramtgrn.
SluS bem Sunfel ber ©efcfjicfjte taudjen bie fetjten

jWei Sertreter beS §aufeS Sfarwangen auf, bie baS @e=

fcfjfedjt ju furjer aber großer Stute gebradjt fjaben. SBir
fennen aucfj ben Sufammentjang beS Bereits oBen ex*

Wäfinten SBaltfier bon Slarwangen mit Surfart unb

Serdjtolb nidjt. Sieffeidjt war er ber ©ofjn beS festem.
Sie Satfadje, baß bie Sfarwangen SJtinifteriate beS ßaufeS
StjBurg getoefen finb, ift Bei Serfofgung beS SebenS-

taufeS beS Stifters wofjl im Sluge ju Befjatten.

SBaltfier Wirb jum erften SJtat im ©efolge beS ©rafen
Stubolf bon ^abSburg, Sanbgrafen beS Sffaß unb fpäteren
SönigS genannt. Sr ift mit biefem am 5. SJtärj 1266
in Sfiun, als ber greie SBaltfier bon SfcfjenBad) Ser-
jiefjt auf bie Saftbogtei beS StofterS Snterlafen feiftet.2)
Siefe ©efofgfdjaft Beim Habsburger ift nictjtS Sluffaffen-
beS, wenn wir bie bamatigen Serfiättniffe inS Sluge

faffen. ©raf ^artmann ber jung, bon StjBurg War 1263
geftorben *•), feine grau Stifabettj mit einer Sodjter Slnna

jurüdlaffenb. Sn bie Sormunbfdjaft unb Sftegfcfjaft
über bie junge ©räfin teilte fictj ©raf Stubolf bon

Ijabsburg mit bem ©rafen |>ugo bon SBerbenberg.4)

SBaltfier folgte alfo bem ©rafen Stubolf in Sfiun atS

') F. IL 224 ff. 2) F. II. 641. 3) Sopp, ®efd). b. eibg.
»ünbe II. 2, 20. Steblidj, Stub. o. ©aBSBurg, 100. 4) topp,
a. a. D. II. 2,23 ff., Steblidj, a. a. D. 101.
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in Suhr 1241 waren die Aarwangen nicht vertreten.')
Anderseits weisen die nicht unbedeutenden Besitzungen,
welche Walther von Aarwangen, der dritte uns bekannte

des Geschlechts, schon vor seiner Ehe hatte, auf ein

seßhaftes begütertes Geschlecht hin.

II. Kitter Walther von Aarwangen.

Aus dem Dunkel der Geschichte tauchen die letzten

zwei Vertreter des Hauses Aarwangen auf, die das
Geschlecht zu kurzer aber großer Blüte gebracht haben. Wir
kennen auch den Zusammenhang des bereits oben

erwähnten Walther von Aarwangen mtt Burkart und
Berchtold nicht. Vielleicht war er der Sohn des letztern.
Die Tatsache, daß die Aarwangen Ministeriale des Haufes
Kyburg gewesen find, ist bei Verfolgung des Lebenslaufes

des Ritters wohl im Auge zu behalten.
Walther wird zum ersten Mal im Gefolge des Grafen

Rudolf von Habsburg, Landgrafen des Elsaß und späteren

Königs genannt. Er ist mit diesem am 5. März 1266
in Thun, als der Freie Walther von Eschenbach Verzicht

auf die Kastvogtei des Klosters Jnterlaken leistet/)
Diese Gefolgschaft beim Habsburger ist nichts Auffallendes,

wenn wir die damaligen Verhältnisse ins Auge
fassen. Graf Hartmann der jung, von Kyburg war 1263
gestorben ^), feine Frau Elisabeth mit einer Tochter Anna
zurücklassend. Jn die Vormundschaft und Pflegschaft
über die junge Gräfin teilte sich Graf Rudolf von
Habsburg mit dem Grafen Hugo von Werdenberg/)
Walther folgte also dem Grafen Rudolf in Thun als

^ l? II. 224 ff. 2) l? II. 641. 2) Kopp, Gesch. d. eidg.
Bünde II. 2, 2«. Redlich, Rud. v. Habsburg, 100. ^) Kopp,
a. a. O. II. 2,23 ff., Redlich, a. a. O. 101.
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ftjburgifdjer Safaff. SBie wir fefien Werben, ift immer=

fjin biefe ©efofgfctjaft in ben jungem Safiren, audj für
bie fpätere ©teffung SBaftfierS jum §aufe ^abSburg
unb Dfterreicfj bon großer Sebeutung getoefen.

Sm Safire 1272 berfieiratete ©raf Stubolf fein
SJcünbet, bie ©räfin Stnna tion StjBurg, an feinen Setter,
ben ©rafen Sfierfiarb bon £>aBsBurg=8aufenBurg, mefdjer
bamit jum ©tammbater beS jüngeren §aufeS StjBurg
Würbe.1) Stttboff aber beftieg int folgenben Safire 1273
ben beutfdjen Sfiron.

Son SBaltfier bon Sfarwangen wiffen wir auS

biefen Seiten wenig. Slm 3. Suni 1267 trat er ber

Slbtei graubruuuen jtemftdj bebeutenbe ©üter ju Suren

j. £iof, jn „Sertorf", ju Sltigett unb Sudj unter bem

©cfjfoße Sucfjegg ab, wobei für ifin feexx Serdjffiotb bon

§aErorjl fiegelte.2) 1274 unb 1276 folgt bie fcfion oben

erwäfinte Seräußerung beS einmentfiafifcfjett SefiijeS3),

woju bie ^errfdjaft Stjöurg refp. bereu nuntnefirige
Snfiaber, bie ©räfin Stnna unb ©raf Sfierfiarb, tetfmetfe

ifire auSbrüdticfje Sinwiltigung gaBen. SS fann nidjt
angenommen Werben, baß ©elbnot beS Stifters fiiebei
bie Hauptrolle gefpielt fiat; bei ben Seräußerttngen an
graubrunnen fianbette eS fidj um Saufdj, bei ben SIB-

tretungen att Srub jum Seil nm ©cfjenfttngen. Stm

») Sopp, a. a. D. II. 2, 31. Kub. o. ©abSBurg fiatte
fJieBei aucfj gut für fidj felBer geforgt. ©in grofjer Seit ber

©errfdjaft Stjburg fam oon ©artmann bem älteren bireft
an ifin. »gl. Steblicfi, a. a. D. 104 ff. über bie Seilung
ber SteicfiSlefien ©artmannS beS jüngeren 119, bie SIB-

tretungen ber (Sräfin Slnna unb beS ®x. ©berfiarb an 9tub.
oon ©aBSßurg 124. 2) F. II. 684. »ertorf, roofil ibentifd)
mit »ercfjtelSfiof, (Sem. »ätterfinben. ') F. III. 79, 104,
176, 177.
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khburgischer Vasall. Wie wir fehen werden, ift immerhin

diese Gefolgschaft in den jüngern Jahren, auch für
die spätere Stellung Walthers zum Hause Habsburg
und Österreich von großer Bedeutung gewesen.

Jm Jahre 1272 verheiratete Graf Rudolf sein

Mündel, die Gräfin Anna von Kyburg, an feinen Better,
den Grafen Eberhard von Habsburg-LaufenburA, welcher
damit zum Stammvater des jüngeren Hanses Kyburg
wurde.') Rudols aber bestieg im folgenden Jahre 1273
den deutschen Thron.

Von Walther von Aarwangen wissen wir aus
diesen Zeiten wenig. Am 3. Juni 1267 trat er der

Abtei Fraubrunnen ziemlich bedeutende Güter zn Büren
z. Hof, zu „Bertorf", zu Ätigen und Buch unter dem

Schloße Buchegg ab, wobei für ihn Herr Berchthotd von
Hallwhl siegelte/) 1274 und 1276 folgt die schon oben

erwähnte Veräußerung des emmenthalischeu Besitzes^),

wozu die Herrschaft Kyburg resp, deren nunmehrige
Inhaber, die Gräfin Anna und Graf Eberhard, teilweise
ihre ausdrückliche Einwilligung gaben. Es kann nicht

angenominen werden, daß Geldnot des Ritters hiebei
die Hauptrolle gespielt hat; bei den Veräußerungen an
Fraubrunnen handelte es sich um Tausch, bei den

Abtretungen an Trub zum Teil um Schenkungen. Am

') Kopp, a. a. O. II. 2, 31. Rud. v. Habsburg hatte
hiebei auch gut für fich selber gesorgt. Ein großer Teil der
Herrschaft Kyburg kam von Hartmann dem älteren direkt
an ihn. Vgl. Redlich, a, a. O. 104 ff. Uber die Teilung
der Reichslehen Hartmanns des jüngeren 119, die
Abtretungen der Gräfin Anna und des Gr. Eberhard an Rud,
von Habsburg 124. I?. II. 684. Bertorf, wohl identisch
mit Berchtelshof, Gem. Bätterkinden. ') III. 7g, 101,
176, 177.
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23. Sanuar 1268 jeugt SBaltfier Bei einem ©üter-
berfauf in Saupen.1) Ser Umftanb, baf) er 12662)
boEjäfirig auftritt, jebodj erft 1274&) jum erften
SJtaf atS Stitter erfcfj eint unb ein ©iegel füfjrt, rechtfertigt

eS, fein ©eBurtSjafir in ben Safjren 1245—1250

ju fudjen. Sen Stitterfdjlag fiat SBaltfier toofjf im ®e=

folge feineS neuen Jgerra, bietteidjt im Sienfte StubolfS
bon £>abSBurg ertjaften.

SBatttjer berfjeiratete fidj in erfter Sfie mit Slbetfjeib

tion Dnj. ©ie war bie Sodjter beS StitterS ^einrieb tion
Dnj4), wetdjer nadj bem Sobe beS ©rafen ^artmann
ju ben ftjBurgifctjen Siegern nnb Seratern gefjörteB)
unb im Safjre 1276 als fljBurgifctjer ©djuftfieiß in
Sfjun genannt wirb.6) SS mag barauf fiingewiefen
werben, baß £>einridj bon Önj gemeinfam mit feinem
Sruber lllridj in ber Urfunbe bom 3. Suni 1267 bem

SBaltfier bon Slarroangen für bie ^errfdjaft StjBurg
©ifeffcfjaft berfpract). Slbelfieib roirb urfunbtidj am
25. Stpril 1274 jum erftenmale genannt.7) Sie Sfie

roar jebenfaES nidjt tion fanger Sauer; benn fdjon am
1. Slpril 1278 tefttert Slbelfieib „novissima mea
habens pre oeculis" ju ©unften ber Sotjanniter
bon Sfjunftetten8) unb mir bernefimen nactjfjer nidjtS
mefir bon ifir. SS ift anjunefimen, baß fie batb nadj
ifirer Seftierung geftoröen ift.

Sie jüngeren Safjre SBattfierS roaren roofil fjaupt-
fädjtidj bem SriegSbienft geroibmet. Sönig Stubolf fjatte
aEe SJtüfie, fidj feinen Sron ju ficfjern; BefonberS Sönig

•) F. VII. 715. 2) F. II. 641. 3) F. III. 79. 4) F.
III. 228. 5) Sopp, a. a. Q. II. 2. 22. 6) Urf. Sfiun o.
30. SJtärg 1276. Sot. 2BBI. 1830 S. 243. 7) F. III. 79.
8) F. III. 228.

4
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23. Januar 1268 zeugt Walther bei einem
Güterverkauf in Laupen.') Der Umstand, daß er 1266 2)

vvlljährig auftritt, jedoch erst 1274/) zum ersten

Mal als Ritter erscheint und ein Siegel führt, rechtfertigt

es, sein Geburtsjahr in den Jahren 1245—1250
zu suchen. Den Ritterschlag hat Walther wohl im
Gefolge seines neuen Herrn, vielleicht im Dienste Rudolfs
von Habsburg erhalten,

Walther verheiratete sich in erster Ehe mit Adelheid
von Onz. Sie war die Tochter des Ritters Heinrich von
Önz''), welcher nach dem Tode des Grafen Hartmann
zu den kyburgischen Pflegern und Beratern gehörtes
und im Jahre 1276 als kyburgischer Schultheiß in
Thun genannt wird/) Es mag darauf hingewiesen
werden, daß Heinrich von Onz gemeinsam mit seinem

Bruder Ulrich in der Urkunde vom 3. Juni l267 dem

Walther von Aarwangen für die Herrschaft Kyburg
Giselschaft versprach. Adelheid wird urkundlich am
25. April 1274 zum erstenmale genannt/) Die Ehe

war jedenfalls nicht von langer Dauer; denn schon am
1. April 1278 testiert Adelheid novissima rosa
Kadens pre «oeulis" zu Gunsten der Johanniter
von Thunstetten 6) und wir vernehmen nachher nichts
mehr von ihr. Es ist anzunehmen, daß sie bald nach

ihrer Testierung gestorben ist.
Die jüngeren Jahre Walthers waren wohl

hauptsächlich dem Kriegsdienst gewidmet. König Rudolf hatte
alle Mühe, sich feinen Tron zu sichern; befonders König

') t? VII. 715. 2) ^ z) ^ m 79 4)

III. 228. °) Kopp, a. a. O. II. 2. 22. °) Urk. Thun v.
30. März 1276. Sol. Wbl. 1830 S. 243. III. 79.

°) IV III. 228.
4
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Dttofar bon Söfimen jeigte fidj fo wiberfpenftig, baß
bie SteidjSadjt üBer ifin auSgefprodjen Werben mußte.
Slm 24. Suni 1276 wurbe fie erneuert unb afS DBer-

adjt berfiängt. Ss erging eine förmtictje SriegSerflärung
an Dttofar.x) Sönig Stubolf rüftete jum ^eerjug nadj
Söfjmen unb entbot in erfter Sinie bie SJtannfdjaft
feiner ©tammfanbe; er Warb in Srmangetung bon ©efb
burcfj Stnweifung. Slm 31. Sufi unb 2. Sluguft ift er

nodj in Safet, jiefjt bann rfjeinabwärtS, ift am 18. Sluguft
in SBormS, Snbe beS SJtonatS mit bem ftarf angewacfj-
fenen SteidjSfjeer in Stürnberg, am 18. Dftober bor
SBien. Dttofar fanb für gut, fidj am 21. Stobember

unter Serjidjt auf bie öfterreidjifdjen Sanbe, bie er fictj

toäfjrenb beS SnterregnumS angeeignet fjatte, unb bie

bon jetjt an ben ©ranbftod ber fjabSbnrgifctjen §auS=
madjt bilbeten, ju untertoerfen. Slm 2. Sejember 1276
fonnte ber aEgemeine Sanbfriebe berfünbigt unb in ber

golge baS SteidjSfieer entfaffen toerben. S« bie geit bom
Sanuar bis gebruar 1277 faEen bie Seftätigung ber

greifieiten ber ©täbte, bte Sefofjuungen ber ©etreuen.1)
SS fann fein Bloßer SufaE fein, baß SBatttjer bon
Slartoangen am 8. Sufi 1276, atfo 14 Sage nacfi Sr-
ffärnng ber SteidjSadjt, bie bie SriegSerflärung gegen
Dttofar in fidj fcfjfoß, burdj Sergabung beS Sirdjen-
fatjeS bon Sangnau au bie Slbtei Srub für fein ©eelen*

fjeif forgt2) unb baß Sönig Stubolf am 1. gebr. 1277
feinem ©etreuen SBaltfier bon Slartoangen ben SteidjS-

joE bott ©ototfjum für 40 SJtarf ©ifberS berpfänbet.8)

©raf SBerfiarb bon §afiSBurg=Saufenfiurg, ber feexx bex

ftjburgifcfjen Sanbe, toar mit bem Sönig gegen Söfjmen

^fejgl. Bef. Steblidj, a. a. D. 266 ff. Stopp, a. a. D.
I. 1, 142 ff. 2) F. III. 177. 3) F. III. 194.
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Ottokar von Böhmen zeigte stch so widerspenstig, daß
die Reichsacht über ihn ausgesprochen werden mußte.
Am 24. Juni 1276 wurde sie erneuert und als Oberacht

verhängt. Es erging eine förmliche Kriegserklärung
an Ottokar. ') König Rudolf rüstete zum Heerzug nach

Böhmen und entbot in erster Linie die Mannschaft
seiner Stammlande; er warb in Ermangelung von Geld
durch Anweisung. Am 31. Juli und 2. August ist er

noch in Basel, zieht dann rheinabwärts, ist am 18. August
in Worms, Ende des Monats mit dem stark angewachsenen

Reichsheer in Nürnberg, am 18. Oktober vor
Wien. Ottokar sand für gut, sich am 21. November
unter Verzicht auf die österreichischen Lande, die er sich

während des Interregnums angeeignet hatte, und die

von jetzt an den Grundstock der Habsburgischen Hausmacht

bildeten, zu unterwerfen. Am 2. Dezember 1276
konnte der allgemeine Landfriede verkündigt und in der

Folge das Reichsheer entlasten werden. Jn die Zeit vom
Januar bis Februar 1277 fallen die Bestätigung der

Freiheiten der Städte, die Belohnungen der Getreuen.')
Es kann kein bloßer Zufall sein, daß Walther von
Aarwangen am 8. Juli 1276, also 14 Tage nach

Erklärung der Reichsacht, die die Kriegserklärung gegen
Ottvkar in sich schloß, durch Vergabung des Kirchensatzes

von Langnau an die Abtei Trub sür sein Seelenheil

sorgt y und daß König Rudolf am 1. Febr. 1277
seinem Getreuen Walther von Aarwangen den Reichszoll

von Solothurn für 10 Mark Silbers verpfändet/)
Graf Eberhard von Habsburg-Laufenburg, der Herr der

kyburgischen Lande, war mit dem König gegen Böhmen

^Bgl. bes. Redlich, a. a. O. 266 ff. Kopp, a. a. O.
I. 1, 142 ff. 2) III. 177. ') III, 194.
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gejogen *) unb in feinem ©efolge fjat SBatttjer bon
Slarwangen ben §eerjug mitgemadjt.2)

SBatttjer fefirte im Saufe beS SafjreS 1277 toieber itt
bie feeimat jurüd. Sr nimmt ant 16. Sluguft am ©cfjtebS-

geridjt jtoifdjen Drtolf bon Usingen (auf ©utenburg) unb
ben Sofiannitern bon Sfjunftetten betreffenb ben Sirdjen-
fak tion Sotjtotjf feit3) unb ift am 26. Stotiember im
©efolge ©raf SBerfiarbS am Sanbgeridjt in SJceienrieb, als
Sfierfjarb unb feine ©emafifin Slnna bie ©tabt greiBurg
an bie ©ofine StubolfS toon §aBSburg abtreten.4) Slm
1. Slprit 1278 ift er, toie toir gefefien fiaben, nodj im
Sanbe.5)

SBir toiffen nicfit, ob SBaltfier ben jtoeiten Sug
gegen Dttofar audj mitgemadjt fjat, aEer SBafirfdjein*
fiefifeit nacfj war er am 26. Sluguft 1278 nidfit an ber

©djladjt auf bem SJtardjfetbe. Sifdjof -fpeinrtd) toon

Safel füfirte aEerbingS beut Sönig eine ©djar Stitter

ju; ©raf Sllbredjt, beS SönigS ©ofin, Wetdjer bie SJtattn-

fdjaft ber oberen Sanbe füfirte, fam aber nicfjt ju ber für
Sönig Siuboff fiegretcfjen ©djtacfit.6)

Slm 8. SJtai 1279 ift SBaltfier jebenfaES wieber in
ber §eimat; er jeugt an biefem Sage in ©ofotfiurn7)
unb ift am 6. Sejember beS gteidjen SafireS am ftjBur-
gtfäjen .£>ofe in Surgborf.8) ©ein Slufentfjaft in ber

Heimat war jebodj nidjt bon fanger Sauer.

p, a. a. D. II. 2, 37 ff- 2) SJtit ifim jebenfatts
nocfi oiele Stitter unferer (Segenb, fo 5. ». ©ans oon
SumiSroalb. »gl. F. III. 775. s) F. III. 212. ") F. III.
218. '-) F. III. 228. e) Steblidj, a. a. D. 316. Sopp, a. a.
D. I. 1, 227 ff. Sin ber Sdjladjt auf bem SJtardjfelb nafim
ij. ». teil Sonrab ber Senn oon SJtünfingen (F. III. 242).
Sein Sienftloljn Betrug 60 SJtarf. 7) F. VII. 720. 8) F. III.
269/270.
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gezogen ') und in seinem Gefolge hat Walther von
Aarwangen den Heerzug mitgemacht/)

Walther kehrte im Laufe des Jahres 1277 wieder in
die Heimat zurück. Er nimmt am 16. August am Schiedsgericht

zwifchen Ortolf von Uhingen (auf Gutenburg) und
den Johannitern von Thunstetten betreffend den Kirchen»
satz von Lotzwyl tei/) und ist am 26. November im
Gefolge Graf Eberhards am Landgericht in Meienried, als
Eberhard und seine Gemahlin Anna die Stadt Freiburg
an die Söhne Rudolfs von Habsburg abtreten/) Am
1. April 1278 ist er, wie wir gesehen haben, noch im
Lande. °)

Wir wissen nicht, ob Walther den zweiten Zug
gegen Ottokar auch mitgemacht hat, aller Wahrscheinlichkeit

nach war er am 26. Anguft 1278 nicht an der

Schlacht auf dem Marchfelde. Bischof Heinrich von
Basel führte allerdings dem König eine Schar Ritter
zu; Graf Albrecht, des Königs Sohn, welcher die Mannschaft

der oberen Lande führte, kam aber nicht zu der für
König Rudolf siegreichen Schlacht/)

Am 8. Mai 1279 ist Walther jedenfalls wieder in
der Heimat; er zeugt an diesem Tage in Solothurns
und ist am 6. Dezember des gleichen Jahres am
kyburgischen Hose in Burgdorf/) Sein Aufenthalt in der

Heimat war jedoch nicht von langer Dauer.

o, a. a. O. II. 2, 37 ff. ^ Mit ihm jedenfalls
noch viele Ritter unserer Gegend, so z, B. Hans von
Sumiswald. Vgl. III. 77S. ') III. 212. <) III.
218. °) l?. III. 228. °) Redlich, a. a. O. 316. Kopp, a. a.
O. I. 1, 227 ff. An der Schlacht auf dem Marchfeld nahm
z. B. teil Konrad der Senn von Münsingen (l?. III. 212).
Sein Dienstlohn betrug 6« Mark. ^) VII. 72«. «) III.
269/27«.
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Sn ber ©djfacfjt auf bem SJJarcfjfefbe toar jtoar
Dttofar gefaEen, aber nun tagen bie Bötjmifcfjen ©roßen

gegen einanber in offener gefibe, fo baß Sönig Siuboff
fidj jur SBieberfjerfteffung beS griebenS burcfj einen

^eerjug entfctjließett mußte. SBieberum rüftete fein äftefter
©ofjn ©raf Sltbrecfjt in ben obern Sänben unb fonnte
int Sluguft 1280 feinem Sater ein SteictjSfieer jufüfjren.
Sönig Stubotf bracfj nacfj Söfjmen anf. Sine Sermitt-
tung unterbradj inbeffen toeitere geinbfeligfeiten unb SJtitte

Sejember ift Stuboff roieber in SBien.1) feiex toerpfättbet
er am 17. Sejember 1280 feinem ©etreuen (dilecto
fideli) SBaltfier toon Slarroangen ,,pro gratis et gra-
tanter ac utiliter inpensis nobis obsequiis"
für 72 fdjulbig geworbene SJtarf ©itberS toon neuem
ben SteidjSjoff toon ©ofotfjurn.2) ©raf Sberfiarb befanb
fictj aucfi bieSmal im feeexe StubolfS.3) Sie bertjäftniS»
mäßig fiofie ©umme toon 72 SJtarf in Serbinbung mit
ber für ben Stitter efirenben Segrünbung faßt barauf
fdjfießen, baß biefer bem Sönig auf biefem Suge nicfjt un-
bebeutenbe Sienfte geteiftet fjat.

Son großer Sebeutung für bie njburgifdjen SJtini-

ftertafen toar eS, atS ©raf Sberfiarb toon ^abSburg-
Stjburg im Safire 1284 furj nacfj feiner ©emafilin Slnna

ftarb unb außer einer Sodjter einen minberjäfirigen ©ofjn
£>artmamt fiinterfieß, beffen Sormunbfcfjaft ber Sruber
SberfiarbS, Sifdjof Stubolf bon Sonftanj übemafim.4)

feSopp, a. a. D. I. 1, 348 ff. 350. 8teblidj, a. a. D.
370 ff. 2) F. III. 294. Steblidj, a. a. D. 506 nennt bie »er-
pfänbung beS goUeä oon Solotfiurn eine fürfttidje »elotj-
nung. — Slm 18. Stoo. 1280 rourbe audj gorban oon »urgi=
ftein im Sager oon »urbenifc burdj Sönig Stubolf mit 25
SfJtarf Beloljnt. (F. III. 293). 3) Sopp, a. a. D. I. 1, 349.
4) Sopp, a. a. D. II. 2, 38 unb 39.
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In der Schlacht auf dem Marchfelde war zwar
Ottokar gefallen, aber nun lagen die böhmischen Großen

gegen einander in offener Fehde, so daß König Rudolf
sich zur Wiederherstellung des Friedens durch einen

Heerzug entschließen mußte. Wiederum rüstete sein ältester

Sohn Graf Albrecht in den obern Landen und konnte
im August 1280 seinem Vater ein Reichsheer zuführen.
König Rudolf brach nach Böhmen auf. Eine Vermittlung

unterbrach indeffen weitere Feindseligkeiten und Mitte
Dezember ist Rudolf wieder in Wien.') Hier verpfändet
er am 17. Dezember 1280 seinem Getreuen (dilsoto
lillsli) Walther von Aarwangen ,,pr« gratis st ßra-
tänter uo ntiliter inpsnsis nobis odss^niis"
für 72 schuldig gewordene Mark Silbers von neuem
den Reichszoll von Solothurn/) Graf Eberhard befand
stch auch diesmal im Heere Rudolfs/) Die verhältnismäßig

hohe Summe von 72 Mark in Verbindung mit
der für den Ritter ehrenden Begründung läßt darauf
schließen, daß dieser dem König auf diesem Zuge nicht
unbedeutende Dienste geleistet hat.

Bon großer Bedeutung sür die kyburgischen
Ministerialen war es, als Graf Eberhard von Habsburg-
Khburg im Jahre 1281 kurz nach feiner Gemahlin Anna
starb und außer einer Tochter einen minderjährigen Sohn
Hartmann hinterließ, dessen Vormundschaft der Bruder
Eberhards, Bischof Rudolf von Konstanz übernahm/)

>/Kopp, a. a. O. I. 1, 318 ff. 350. Redlich, a. a. O.
370 ff. 2) i?, m, 294. Redlich, a. a. O, 506 nennt die
Verpfändung des Zolles von Solothurn eine fürstliche Belohnung.

— Am 18. Nov. 1280 murde auch Jordan von Burgistein

im Lager von Burdenitz durch König Rudolf mit 25
Mark belohnt. (1?. III. 293). ^) Kopp. a. a. O. I. 1, 349.

i) Kopp, a. a. O, II. 2, 38 und 39.
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Son SBaltfier bon Slarwangen wiffen wir auS biefem

Safirjefjrtt wenig, ©eine Sntereffenfpfiäre war wofjt
fjauptfädjlidj ©ototfiurn, beffen SteidjSjoff ifim ja
berpfänbet war. Sort berfaufte er am 10. gebruar
1282 ber Slbtei graubrunnen etu ©tüd Sanb bei

©rafenrieb.1) SBir wiffen nicfjt, ob er feinen §auSfjatt
in ©olottjurn fjatte; bieS war wofjt ber gaff, als er
baS ©djuttfjeißenamt biefer SteidjSftabt erfiielt. SllS

©djuttfieiß tion ©olottjurn fiegeft er am 19. Sufi 1290.2)
SS ift nidjt auSgefdjtoffen, baß SBaltfier biefeS Slmt
erneuerten Sienften im feeexe Sönig StubolfS tierbanfte3),
wetdjer audj in biefem fetjten Safirjefint feiner Stegierung
in äffen Seiten beS SteidjeS genug ju tun fjatte, um
ben Sanbfrieben wiebertjerjufteftett unb in feinem Sntereffe

ober in bemjenigen beS SteidjeS Srieg ju füfjren.4)
SBir wiffen aud) nidjt, wie lange SBaltfier ©djuttfieiß bon
©olottjurn gewefen ift. Slm 30. Slpril unb 21. SJtai

1294 fiegelt er bereits als ffiburgifctjer ©djuttfieiß in
Surgborf.5)

Sie Slnfjängticfjfett an baS feauä £>absburg einer-

feitS, baS frjBurgifdje SafaEenberfjättniS anberfeitS,
mußte ben Stitter bon Slarwangen in eine SoppetfteEmtg

•) F. III. 318. 2) Sol. Sßbl. 1824, S. 416. Sopp, IL 2,
148. 3) SaS Sdjultfjeifjenamt xoai mit ©infünften oer«
bunben. Slm 20 SJtai 1313 erfiält (Sraf §ugo oon »udjegg
für treue Sienfte oon Saifer ©einrid) auf feinem itaf. 3u8e
in tyifa 100 SJtarf S. unb eS roirb ifim bafür baS Sd)utt=
fjeifjenamt Sototfjurn afS Sßfanbfdjaft angeroiefen. Sof.
SSM. 1823, S. 447. 4j SBir erinnern nur an bie 3üge
Sönig StubolfS u. feines SofineS gegen »ern 1288 unb
1289. »gf. Söattenronl, ©efet). ber Stabt unb Sanbfd).
»ern I. 144 ff.; Steblidj, a. a. D. 624 ff. 5) F. III. 581
unb 585.
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Von Walther von Aarwangen wissen wir aus diesem

Jahrzehnt wenig. Seine Interessensphäre war wohl
hauptsächlich Solothurn, dessen Reichszoll ihm ja
verpfändet war. Dort verkaufte er am 10. Februar
1282 der Abtei Fraubrunnen ein Stück Land bei

Grafenried.') Wir wiffen nicht, ob er seinen Haushalt
in Solothurn hatte; dies war wohl der Fall, als er

das Schultheißenamt dieser Reichsstadt erhielt. Als
Schultheiß von Solothurn siegelt er am 19. Juli 1290/)
Es ist nicht ausgeschlossen, daß Walther dieses Amt
erneuerten Diensten im Heere König Rudolfs verdankt/),
welcher auch in diesem letzten Jahrzehnt seiner Regierung
in allen Teilen des Reiches genug zu tun hatte, um
den Landfrieden wiederherzustellen und in seinem Interesse

oder in demjenigen des Reiches Krieg zu führen/)
Wir wiffen auch nicht, wie lange Walther Schultheiß von
Solothurn gewesen ist. Am 30. April und 21. Mai
1294 siegelt er bereits als khbnrgischer Schultheiß in
Burgdorf/)

Die Anhänglichkeit an das Haus Habsburg einerseits,

das kyburgische Vasallenverhältnis anderseits,
mußte den Ritter von Aarwangen in eine Doppelstellung

>) 1?. III. 318. 2) Sol. Wbl. 1824, S. 416. Kopp. II. 2'
148. 2) Schultheihenamt mar mit Einkünften
verbunden. Am 20 Mai 1313 erhält Graf Hugo von Buchegg
für treue Dienste von Kaiser Heinrich auf seinem ital. Zuge
in Pisa 100 Mark S. und es wird ihm dafür das
Schultheißenamt Solothurn als Pfandschaft angewiesen. Sol.
Wbl. 1823, S. 447. ^ Wir erinnern nur an die Züge
König Rudolfs u. seines Sohnes gegen Bern 1283 und
1289. Vgl. Wattenwyl, Gesch. der Stadt und Landsch.
Bern I. 144 ff. ; Redlich, a. a. O. 624 ff. °) III. 531
und 585.
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Bringen, als Sönig Stuboff 1291 ftarb unb ber Sfleger
ber ftjburgifdjen Sanbe Sifdjof Stubolf bon Sonftanj
auS bem |>aufe §abSburg=Saufenburg ben neu ermäfit--

ten Sönig Slbolf bon Staffau gegen ben ©ofin StubotfS,

§erjog Sftbredjt bon Dfterreidj, unterftütjte. SaS ©djult-
fjeißenamt SBattfierS in Surgborf beutet an, baß biefer

ftdj wieber mefir an feine ^errfdjaft StjBurg angefcfjfoffen
fiat. SaS gefpannte SerfjäftniS jwifdjen fierjog Sllbrectjt
unb Sifdjof Stubolf befferte fiefj inbeffen fctjon im Safjre
1292, nadjbem ber £>erjog ben Sifdjof, aEerbingS mit
SBaffengewaft, jur Sinfteffung ber geinbfefigfeiten ge-

jwungeu fiatte.1) Sw ©djultfieißenamt bon Surgborf
ift SBatttjer bon Slarroangen fdjon 1295 abgetöft.2)

gür feine eigene Sesfou fjat ber Stitter jebenfaffS
gegenüber Sönig Slbotf eine referbierte ©teffung
eingenommen; eS fefjft j. S. eine SeftätigungSurfunbe in
Sejug auf ben SteidjSjoff in ©ofotfjurn. SlnberfeitS ift
ju beadjten, baß Stjburg unb mit ifim |jabSBurg=
SaufenBurg fid) in jenen Satiren att Sern angefcfjfoffen
fjatten3), baS ftd) feinerfeitS ber ©unft Sönig SlbotfS

erfreute.4) SS ift beSfiafB faum anjunefjmen, baß SBatttjer
bie SeftreBungen fierjog SltfirectjtS, bie beutfdje Srone

ju erlangen, burcfj Setfnafjme an feinen S"9en mtter-=

ftütjt fjat.
SJtit Sern fdjeinen üBrigenS ben Stitter ju jener

Seit berraanbtfcfjafttidje Sejiefiungen berbunben ju fiaben.
SaS Safirjeitbud) ber Seutfirdje bon Sem berjeidjnet

jum 10. Sanuar eine domina Katharina de

') Sopp, a. a. D. III. 1, 32 ff. 2) Urf. o. 16. Sej.
1295 F. III. 631, burefi SJtatljiaS o. SumiSroatb. 3) Sopp,
a. a. D. III. 1, 141. 4) Sopp, a. a. D. III. 1, 141 ff.
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bringen, als König Rndolf 1291 starb und der Pfleger
der kyburgischen Lande Bischof Rudolf von Konstanz
aus dem Hause Habsburg-Laufenburg den neu erwählten

König Adolf von Nassau gegen den Sohn Rudolfs,
Herzog Albrecht von Österreich, unterstützte. Das
Schultheißenamt Walthers in Burgdorf deutet an, daß dieser

sich wieder mehr an seine Herrschaft Kyburg angeschlossen

hat. Das gespannte Verhältnis zwischen Herzog Albrecht
und Bischos Rudolf besserte sich indefsen schon im Jahre
1292, nachdem der Herzog den Bifchof, allerdings mit
Waffengewalt, zur Einstellung der Feindseligkeiten
gezwungen hatte.') Jm Schultheißenamt von Burgdorf
ist Walther von Aarwangen schon 1295 abgelöst/)

Für seine eigene Person hat der Ritter jedenfalls
gegenüber König Adolf eine reservierte Stellung
eingenommen; es fehlt z. B. eine Bestätigungsurkunde in
Bezug auf den Reichszoll in Solothurn. Anderseits ist

zu beachten, daß Kyburg und mit ihm Habsburg-
Laufenburg sich in jenen Jahren an Bern angeschloffen

hatter/), das sich seinerseits der Gunst König Adolfs
erfreute/) Es ist deshalb kaum anzunehmen, daß Walther
die Bestrebungen Herzog Albrechts, die deutsche Krone

zu erlangen, durch Teilnahme an seinen Zügen unterstützt

hat.

Mit Bern scheinen übrigens den Ritter zu jener
Zeit verwandtschaftliche Beziehungen verbunden zu haben.
Das Jahrzeitbuch der Leutkirche von Bern verzeichnet

zum 10. Januar eine cioiiiiua Xatliariiia às

') Kopp, a. a, O. III. 1, 32 ff, ^ urk. v. 16. Dez,
129S?, III. 631, durch Mathias v. Sumiswald. ') Kopp,
a. a. O. III. 1, 141. ^) Kopp, a. a. O, III. l, 141 ff.
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Arwangen, uxor domini Joh. de Bubenberg.1)
Satfiarina tion Slarroangen muß bie erfte ©etnafjtüt
Sofiann I. tion SuBenBerg getoefen fein2) unb bie

Detrat fann roofjf in ben neunjiger Safiren ftottgefunben
fiaBen. Sa toir tion feinem anbern Sweig beS ßaufeS
Slarroangen Kenntnis fjaben, ift bie Sertnutung wofjl
Begrünbet, Satfiarina mödjte bie Sodjter SBaftfjerS tion
Slarwangen unb ber Slbelfieib tion Dnj getoefen fein.

Derjog Sllbredjt erretcfite fein Sief. Sie Steid)Sfürften
fiatten Sönig Slbotf abgefegt; biefer war am 2. Sufi
1298 in ber ©djtadjt bei ©öEfieim gefaEen nnb Sllbredjt
am 27. Sufi jum Stadjfolger auf bem Sfirone erroäfift
roorben.3) Sr fjieft tiom 11. Stoti. 1298 bis 30. San.
1299 in ber SteidjSftabt Stürnberg gtänjenben SteidjStag.
Sort beftättgte er bem tapferen Stifter unb geliebten
©etreuen SBaltfier bon Slarroangen bte Serpfänbung beS

SteictjSjoEeS bon ©olottjurn, roeldje fein föniglicfier Sater
für 40 unb 72 SJtarf ©überS borgenommen fiatte, unb

jroar für bie angenefjmen unb treuen Sienfte, roeldje
ber Stifter bem Sönige jetjt erttetfe unb roefcfje ber letztere

aucfj in Sufunft bon ifjm erroarten fönne.1)
SBatttjer jeugte am 20. Stobember 1298 nocfj in

©f. Urban. Siefe Satfadje in Serbinbung mit bem

Umftänbe, baß ber Stitter nicfit eine neue ©umme als

') Slrcfjiü beS fiift. »er. VII. 330. 2) ©efl. STtitteilung
beS $errn Sßrof. Dr. g. SB. u. SJtülinen. »gl. o. SBattentotjl,
a. a. D. 194. 3) Sopp, a. a. D. III. 1,264 ff. 4) Ser ©inroeis auf
bie Sienfte lautet verbauter: quod nos, grata et fidelia
servicia strenui viri Waltheri de Arwangen fldelis nostri
dilecti que nobis impendit ad presens et impe(n)dere
poterit in futurum graciosius attendentes obligaciones...
Drig. im St. 31. Sot., Sruef im Sof. Sßbt. 1828, 444. Steg,
in »öfjmerS Sieg. b. SönigS SllBredjt 114.

— c>c> —

Zwangen, uxor domini ,Ion. cls LnbsndsrA/)
Katharina von Aarwangen muß die erste Gemahlin
Johann I. von Bubenbcrg gewesen seil/) und die

Heirat kann wohl in den neunziger Jahren stattgefunden
haben. Da wir von keinem andern Zweig des Haufes
Aarwangen Kenntnis haben, ist die Vermutung wohl
begründet, Katharina möchte die Tochter Walthers von
Aarwangen und der Adelheid von Önz geivefen sein.

Herzog Albrecht erreichte sein Ziel. Die Reichsfürsten
hatten König Adolf abgesetzt; dieser war am 2. Juli
1298 in der Schlacht bei Göllheim gefallen und Albrecht
am 27. Jnli zum Nachfolger auf dem Throne erwählt
worden/) Er hielt vom 11. Nov. 1298 bis 3«. Jan.
1299 in der Reichsstadt Nürnberg glänzenden Reichstag.
Dort bestätigte er dem tapferen Ritter und geliebten
Getreuen Walther von Aarwangen die Verpfändung des

Reichszolles von Solothurn, welche sein königlicher Vater
für 10 und 72 Mark Silbers vorgenommen hatte, und

zwar für die angenehmen und treuen Dienste, welche
der Ritter dem Könige jetzt erweise und welche der letztere

auch in Zukunft von ihm erwarten könne/)
Walther zeugte am 20. November 1298 noch in

St. Urban. Diese Tatsache in Verbindung mit dem

Umstände, daß der Ritter nicht eine neue Summe als

') Archiv des hist. Ver, VII. 33«. -) Gest. Mitteilung
des Herrn Prof, vr, F. W, v. Mülinen. Vgl, v, Wattenwyl,
a. a. 0.194, °>) Kopp, a, a. O. III. 1,264 ff. ^) Der Hinweis auf
die Dienste lautet vsrbgliisr: o,cioct nos, Zrats, st ticisiig,
servisig, strenui viri Wälttreri de ^.rvanASN öclsiis nostri
allestì czue nobis iinpsnàit g,cl pressn» si imps(n)gere
poisrit in tnturuin Arg,ei«sius ättsintentes odliZaeionss,.,
Orig. im St. A. Sol., Druck im Sol. Wbl. 1828, 444. Reg.
in Böhmers Reg. d. Königs Albrecht 114.
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Sienftfolb auSgefefjt erfiielt, unb baß bie SeftätigungS-
urfunbe erft am 20. Sanuar 1299 auSgefteEt würbe,
fpridjt für bie Slnnafime, baß SBatttjer am 2. Sufi 1298
bei ©öEfieim nicfjt gekämpft fiat, fonbern erft fpäter an
ben StetdjStag nadj Stürnberg gefommen ift. SS foEen
bort, abgefefjen bon ben SteidjSfürften, ©rafen unb grei-
fjerren, bei 5000 Stitter jufammengeftrömt fein.1) Sie
Slntoefenfieit beS einffußreidjen fijburgifdjen SJtinifteriaten
mödjte SUBrecfjt audj jetjt nodj angenetjm fein.2)

Sn ben Slnfang ber Sldjtjigerjafjre fällt jebenfaffS
SBattfierS jroeite §etrat mit Stifabetfi bon Süttifon.3)
Siefe entflammte einem angefefienen öfterreidjifdjen
SJtinifterialengefcfjtedjte beS Slargau; bon ifiren Srübern
würbe ber eine, lllridj genannt SieBfoS, fpäter ^ofmeifter
beS friegerifdjen £>erjog Seopolb4), ber anbere SofianneS
Srobft in S°fingen.5) Siefer Sfie entftammte audj
SBaftfierS einjiger befannter ©ofjn Sofiann.6)

') Sopp, a. a. D. III. 2, 10 8lnm. 4. 2j Ser llmftanb,
bafj Iffialtfier am 20. Stoo. 1298 in St. Urban urfunbet,
toürbe bie Seilnafime an ber Sdjladjt bei ©öttfjeim nicfit
auSfdjtiefJen. SllBredjt 30g nidjt bireft nadj StürnBerg; er
berüfirte auf feinem $uge bie oberen Sanbe unb urfunbet
am 27. Dft. 1298 in »afel (F. III. 721), roar aber am 29.
Dft. Bereits in Sdjafffjaufen (F. III. 722), um anfangs Stoo.
in StürnBerg einzutreffen. Sie gafirt nad) StürnBerg fiat
SBatttjer alfo jebenfaES nidjt im ©efolge SllbredjtS
unternommen, gu beacfiten ift, baf* Sönig Sllbredjt am 25. San.
1299 bem Stifter ttlridj oon SfiorBerg, einem anberen ein-
flufjreicfien SJtinifteriaten SrjburgS, fpäteren Pfleger ber ©raf<
fdjaft unb greunb »ernS, in Stürnberg ©unft erroeift (F.
III. 726). 3) gutn erftenmale erft am 2. SJtärj 1303 ur!unb=
fidj genannt (F. IV. 123). Sie roar bie Sodjter beS Stifters
Söalter I, urfunblidj erftmalS 1257, tetjtmalS 1287 genannt,
»gl. SJterj, mittetalt. »urganl. b. Slarg. Stammtafel »üttifon.
4) F. 17. 371, 380, 762. 5) F. V. 106, VI. 296 u. a. 6) F.
IV. 70, 123, V. 106.
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Dienstsold ausgesetzt erhielt, und daß die Bestätigungsurkunde

erst am 20. Januar 1299 ausgestellt wurde,
spricht für die Annahme, daß Walther am 2. Juli 1298
bei Göllheim nicht gekämpft hat, sondern erst später an
den Reichstag nach Nürnberg gekommen ist. Es sollen
dort, abgesehen von den Reichsfürsten, Grafen und
Freiherren, bei 5000 Ritter zusammengeströmt sein/) Die
Anwesenheit des einflußreichen kyburgischen Ministerialen
mochte Albrecht auch jetzt noch angenehm sein/)

Jn den Anfang der Achtzigerjahre fällt jedenfalls
Walthers zweite Heirat mit Elisabeth von Büttikon/)
Diese entstammte einem angesehenen österreichischen

Ministerialengefchlechte des Aargau; von ihren Brüdern
wurde der eine, Ulrich genannt Lieblos, später Hofmeister
des kriegerischen Herzog Leopold ^), der andere Johannes
Probst in Zoftngen/) Dieser Ehe entstammte auch

Walthers einziger bekannter Sohn Johann/)
') Kopp, a. a. O. III. 2, 1« Anm. 4. ^ Der Umstand,

dah Walther am 20. Nov. 1298 in St. Urban urkundet,
würde die Teilnahme an der Schlacht bei Göllheim nicht
ausschliehen. Albrecht zog nicht direkt nach Nürnberg; er
berührte auf seinem Zuge die oberen Lande und urkundet
am 27. Okt. 1298 in Basel (l?. III. 721), war aber am 29.
Okt. bereits in Schaffhausen III, 722), um anfangs Nov.
in Nürnberg einzutreffen. Die Fahrt nach Nürnberg hat
Walther also jedenfalls nicht im Gefolge Albrechts
unternommen. Zu beachten ist, dah König Albrecht am 25. Jan.
1299 dem Ritter Ulrich von Thorberg, einem anderen
einflußreichen Ministerialen Knburgs, späteren Pfleger der
Grafschaft und Freund Berns, in Nürnberg Gunst erweist (I?.
III. 726). Zum erstenmale erst am 2. März 1303 urkundlich

genannt (I?. IV. 123). Sie war die Tochter des Ritters
Walter I, urkundlich erstmals 1257, letztmals 1287 genannt.
Vgl. Merz, mittelalt. Burganl. d, Aarg, Stammtafel Büttikon,
<) l?, I V, 371. 380, 762. °) l?. V. 106, VI. 296 u. a. °)
IV. 70, 123, V. 106.
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SBtr wiffen fonft üßer bie gamilienberfiältntffe beS

Stifters wenig. SluS ben jwei Urfunben fdjeint fierbor-
jugefien, baß er jtoei ©djmeftern fiatte. Sn einer
Urfunbe bom 8. SJtai 1279 bon ©ofotfjurn bejeicfinet

nämlidj SBaltfier bie grau Satfiarina, grau beS feexxn

tyetex bon SJteffen, afS Sodjter feiner ©djwefter.1) Sn
einer anbem Urfunbe bon S°fingen tiom 21. Sejember
1295 wirb SBatttjer Avunculus (alfo SJiütterS Sruber)
ber Satfjartna bom ©tein, SBitwe beS StitterS ©ottfrieb
bon Sffentfiat, genannt.2) Sine ©djtoefter toäre bemnadj
bie ©emafitin beS StitterS §artmann bom ©tein
getoefen, beffen Sodjter Satfiarina war.3)

SBatttjer fdjeint oft als SertrauenSmann biefer

gamitie beigejogen worben ju fein, ©djon am 26. SJtai

1275 jeugt unb fiegeft er anläßltdj einer SürgfdjaftS-
berpftidjtung beS StitterS lllridj bom ©tein für feine

minberjäfjrige Sodjter ©ibiEa bei einem ©üterberfauf
an bie Sotjanniter bon Sfjunftetten.4) Stm 21. Sejember
1295 fiegeft SBaltfier bei einem ©üterberfauf ber bereits

erwäfinten Satfiarina bom ©tetn an baS Slofter @t.
Urban 5) unb am 25. Suli 1299 ift er auf ber Surg Sffcfji

Seuge einer ©djenfung feiner Stidjten, ber ©djmeftern
Satfiarina unb Slnna bom ©tein, erftere SBitwe beS

») F. VII. 720. 2) F. III. 633. 3) »gl. fjierüber Sopp,
II. 2, 143 ff., roeldjer oermutet, bie unbef. Sdjroefter SBal-
tfjerS mödjte bie ©emafitin beS StitterS SofianneS o. SumiSroalb

fein. Auffällig ift, bafs bie Sodjter biefer Beiben
Sdjtoeftern beibe Satfiarina Ijiefjen. @S fann fidj aber
umnögtidj um bie nämfidje Jßerfon Ijanbeln, ba roir bie
Satfiarina oom Stein oon 1295 Bis 1326 (F. V. 524)
»erfolgen fönnen unb jroar blofj unter ber »ejeicfinung als
SBitroe beS StitterS ©ottfr. t>. Sffentfiat. 4) F. III. 117.
5) F. III. 633.
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Wir wissen sonst über die Familienverhältnisse des

Ritters wenig. Aus den zwei Urkunden scheint

hervorzugehen, daß er zwei Schwestern hatte. Jn einer
Urkunde vom 8. Mai 1279 von Solothurn bezeichnet

nämlich Walther die Frau Katharina, Frau des Herrn
Peter von Messen, als Tochter feiner Schwester.') In
einer andern Urkunde von Zofingen vom 2l. Dezember
1295 wird Walther svilii «ulus (also Mutters Bruder)
der Katharina vom Stein, Witwe des Ritters Gottsried
von Jffenthal, genannt/) Eine Schwester wäre demnach
die Gemahlin des Ritters Hartmann vom Stein
gewesen, deffen Tochter Katharina war/)

Walther scheint oft als Vertrauensmann dieser

Familie beigezogen worden zu sein. Schon am 26. Mai
12.75 zeugt und siegelt er anläßlich einer
Bürgschaftsverpflichtung des Ritters Ulrich voin Stein für feine

minderjährige Tochter Sibilla bei einem Güterverkauf
an die Johanniter von Thunstetten/) Am 21. Dezember
1295 siegelt Walther bei einem Güterverkauf der bereits

erwähnten Katharina vom Stein an das Kloster St.
Urban b) und am 25. Juli 1299 ist er aus der Burg Äschi

Zeuge einer Schenkung seiner Nichten, der Schwestern

Katharina und Anna vom Stein, erstere Witwe des

') VII. 72«. 2> z?. m, gzg, s) Agi hierüber Kopp,
II. 2, 143 ff., welcher vermutet, die unbek. Schwester Walthers

möchte die Gemahlin des Ritters Johannes v, Sumiswald

sein. Auffällig ist, dah die Töchter diefer beiden
Schwestern beide Katharina hiehen. Es kann sich aber
unmöglich um die nämliche Person handeln, da wir die
Katharina vom Stein von 1295 bis 1326 V. 524)
verfolgen können und zwar bloß unter der Bezeichnung als
Witwe des Ritters Gottfr. v. Jffenthal. ^) III. 117.
°) III, 633.



— 58 —

StitterS ©ottfr. b. Sffentfial, letztere beS StitterS Seter
bon StormooS, an baS nämtidje Slofter.1) — Slm 4. Sej.
1291 fjanbett SBaltfier afS Sormunb beS SunferS Seter
bon Dnj, eineS Steffen feiner gran erfter Sfie, anläßlief)
eineS ©üterberfaufS an baS Sfofter ©f. Urban.2)

SJtit ben getftlidjen ©tiftungen beS SanbeS fam
ber Stitter bieffactj iu Serüfirung. Sie ©tiftung beS

SirdjenfaijeS bon Sangnau an baS Sfofter Srub3), baS

Seftat feiner erften ©emafitin grau Slbelfieib jn ©unften
ber Sotjanniter bon Sfjunftetteit4), bie ©üterberfjanb-
tungen mit ben Sentfdjrittem bon ©umiSwafb5) unb
bem Sfofter graubrunnen6), fjaben wir fdjon ertoäfjnt.
Slm 3. gebruar 1320 ober 1321 berfauft er nodj
gemeinfam mit feinem ©ofine Sofjamt jroei SBäfber jroifdjen
Sütjberg unb Slarroangen an bie Sotjanniter bon Sfjunftetten.

7) SllS Seuge tritt SBaltfier bei Serfianbtungen
biefeS ßaufeS8), ber Sotjanniter bon Sudjfee9), ber

Sfofter Srub10), graubrunnen11) unb Sntertafen -••), beS

©tifteS ©ofotfjurn13) auf.
Sefonbern ©runb fjatte baS Slofter ©f. Urban,

ben Stitter ju feinen ©uttätern ju jafilen. §iebei fällt
anf, baß SBaltfier in feinen jungem Safjren unb jwar
bis in bie neunjiger Safire mit bem Slofter roenig in
Serüfirung fam. Sr bergabte ja 1276 ju ©unften bon
Srub unb feine ©emafilin 1278 jn ©unften ber Sofian-

') F. III. 739. 2) III. 523. tytttt roar ber Sofin beS

oerftorBenen StitterS Seo oon Dnj, »ruber SlbelfietbS.
3) F. III. 177. 4) F. III. 228. •") F. III. 79 6) F. II. 684, III.
318. 7) V. 155 u. 219. 8) F. III. 117, 212. 9) F. III. 269,
IV. 754. 10) F. IV. 118. ") F. IV. 741. I2) F. IV. 39.
1S) Urf. o. 27. Suni 1299 S. SBcfiBI. 1818, 176. — Urf.
Sol. o. 24. Slpril 1315 Sof. SBcfiBI. 1831, 48 (SBaltfier
ftegelt tjier als »ormunb ber »erfäuferin).
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Ritters Gottfr. v. Jffenthal. letztere des Ritters Peter

von Rorinoos, an das nämliche Kloster.') — Am 4. Dez.
1291 handelt Walther als Bormund des Junkers Peter
von Önz, eines Neffen seiner Frau erster Ehe, anläßlich
eines Güterverkaufs an das Kloster St. Urban/)

Mit den geistlichen Stiftungen des Landes kam

der Ritter vielfach in Berührung. Die Stiftung des

Kirchenfatzes von Langnau an das Kloster Trub^), das

Testat feiner ersten Gemahlin Frau Adelheid zu Gunsten
der Johanniter von Thunstetten''), die Güterverhandlungen

mit den Teutschrittern von Sumiswald ^) und
dem Kloster Fraubrunnen °), haben wir schon erwähnt.
Am 3. Februar 1320 oder 1321 verkauft er noch

gemeinsam mit seinem Sohne Johann zwei Wälder zwischen

Bützberg und Aarwangen an die Johanniter von
Thunstetten/) Als Zeuge tritt Walther bei Verhandlungen
dieses Hauses^), der Johanniter von Wuchset), der

Klöster Trub'«), Fraubrunnen") und Jnterlaken "), des

Stiftes Solothurn'2) auf.
Besondern Grund hatte das Kloster St. Urban,

den Ritter zu seinen Guttätern zu zählen. Hiebei fällt
auf, daß Walther in seinen jüngern Jahren und zwar
bis in die neunziger Jahre mit dem Kloster wenig in
Berührung kam. Er vergabte ja 1276 zu Gunsten von
Trub und seine Gemahlin 1278 zu Gunsten der Johan-

') III. 739. 2) III. 523. Peter mar der Sohn des
verstorbenen Ritters Leo von Onz, Bruder Adelheids.
») III. 177. 4) r?, m. 22g, 5) i?. m. 79 °) ii. 684, m.
318. ') V. 155 u. 219. III. 117, 212. «) l?. III. 269,
IV. 754. ,'°) IV. 118. ") IV. 741. ") IV. 39.

Urk. v. 27. Juni 1299 S. Wchbl. 1818. 176. — Urk.
Sol. v. 24. April 1315 Sol. Wchbl. 1831, 48 (Walther
siegelt hier als Vormund der Verkäuferin).
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niter. Sr berfaufte aEerbingS 1274 ein ©ut in ©ctjwänbi,
©emeinbe feaäle im Sntlebudj, an ©f. Urban1), aber

erft 12842) unb bann bon 1291 an faft Safir für
Safir, finben toir ifin bei Serfianbfungen biefeS SfofterS
als Seuge beteiligt3), wobei ju beadjten ift, baß SBaltfier
in einjefnen gäEen audj als Serater unb Sormunb
beS SJtitfontrafjenten mitgewirft fiat.

Stadjbem ber Stifter'am 4. Suli 1301 bem Slofter
nocfj ©üter ju Dbermtjnau berfauft fiatte4), fofgt bann
am 2. SJtärj 1303 feine große ©djenfung.5) Sin biefem

Sage ftiftete er in S°fingen bem Slofter ©f. Urban einen

Slltar im Sreujgang mit einer tägfidjen unb jwei jäfirtictjen
SJteffen. Saju fcfjenfte er „ein |rofj, bem man fpricfjet bü
feaxt, bas min libid) egen WS bon minen borberen." SS

ift ein Seit beS fjeutigen ^arbttalbeS jtoifdjen Slarroangen
unb Sangentfial nnb eS ift auffaEenb, baß ber Stitter biefe

Sefitjung in ber Stäfie feiner Surg bon feinem aronbier-
ten Sefitje weggab. Srofj biefer großen ©tiftung finben
wir ben Stamen SBattfjerS in ben Safjrjeitbüdjem bon
©f. Urban nidjt.6)

SBaltfier fjat jebenfatlS in ber oberaargattifdjen
Stitterfctjaft eine angefefiene ©teffung eingenommen.
Slm 16. Sluguft 1277 ift er Seuge, atS'bie Stitter

Stubolf bon Salm, SB. bon Süttifon unb Sffbrecfjt

bon StormooS ben ©treit jwifdjen ben Sofiannitern bon

Sfiunftetten unb bem greien Drtoff bon Utjtgen beilegen.7)

Su einer Urfunbe bom 30. Stobember 1298 nennt ifjn

>) F. III. 104. 2) F. III. 365. 3) F. III. 365, 523, 581,
633, 722, 739, IV. 49. 4) F. IV. 70. 6) F. IV. 123. 6) ©e=

fdjidjtSfreunö ber 5 Drte XVI. unb Mon. Germ, histor.
Necrol. »b. I, 487 ff. •) F. III. 212, SB. oon »üttifon ift
fein -jufünftiger Sdjroiegeroater.
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niter. Er verkaufte allerdings 1274 ein Gut in Schwändi,
Gemeinde Hasle im Entlebnch, an St, Urban'), aber

erst 1284") und dann von 1291 an fast Jahr für
Jahr, sinden wir ihn bei Verhandlungen dieses Klosters
als Zeuge beteiligt ^), wobei zu beachten ist, daß Walther
in einzelnen Fällen auch als Berater und Vormund
des Mitkontrahenten mitgewirkt hat.

Nachdem der Ritter' am 4. Juli 130l dem Kloster
noch Güter zu Oberwynau verkauft Haltes, folgt dann
am 2. März 1303 seine große Schenkung/) An diesem

Tage stiftete er in Zoftngen dem Kloster St. Urban einen

Altar im Kreuzgang mit einer täglichen und zwei jährlichen
Messen. Dazu schenkte er „ein Holz, dem man sprichst dû

Hart, das min lidich egen ws von minen vorderen." Es
ist ein Teil des heutigen Hardwaldes zwischen Aarwangen
und Langenthal und es ist auffallend, daß der Ritter diese

Besitzung in der Nähe seiner Burg von seinem arondier-
ten Besitze weggab. Trotz dieser großen Stiftung finden
wir den Namen Walthers in den Jahrzeitbüchern von
St. Urban nicht/)

Walther hat jedenfalls in der oberaargauischen

Ritterschaft eine angesehene Stellung eingenommen.
Am 16. August 1277 ist er Zeuge, als'die Ritter
Rudolf von Balm, W. von Büttikon und Albrecht
von Rormoos den Streit zwischen den Johannitern von
Thunstetten und dem Freien Ortolf von Utzigen beilegen/)
Jn einer Urkunde vom 30. November 1298 nennt ihn

') Z?, III. 104. 2) m. 365. m. 365, 523, 581.
633, 722, 739, IV. 49. ^) IV. 70. °) IV. 123. «)

Geschichtsfreund der 5 Orte XVI. und Non. lZsrin. Kistor.
iVscrol. Bd. I, 487 ff. III. 212, W. von Büttikon ist
sein zukünftiger Schwiegervater.
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Sunfer Stubolf bon Sedjburg mit Ulrict) bon Salm,
lllridj bon ©rünenberg unb Stubolf bon SBart feinen
erprobten greunb.1)

Sm Safire 1299 wurbe er als SertrauenSmann
beigejogen, als SofianneS unb Seter bon Sraudjtfjat fidj
im SinberftänbniS mit ifirem Safer ©erfiarb über beffen

jufünftige Srbfdjaft einigten, wobei ber bernifdje
StotarinS Seter bon ©tjfenftein toofjf in Sem als
©djreiber funftionierte.2)

Sm Sanuar 1301 ift SBatttjer fctjon toieber an
einem ©djiebSgeridjt über ©treitigfeiten beS greifierrn
Drtoff bon Utjingen auf ©djfoß ©utenburg, bieSmat

gegen baS Sfofter ©f. Urban beteiligt.3) Sr foflte
gemeinfam mit bem greien Ulrict) bon ©rünenberg bie

Sntereffen DrtotfS bertreten; fie mußten fidj aber bem

Urteil ber beiben anbem ©djtebSrictjter SJteter bon
Süßnadjt unb SBerner bon SBofiten anfdjtießen, meldje
bem Slofter Stedjt gaben.4)

feF. III. 722. 2) Drig. oerloren. Steg, in Mss. Hist. Helv.
I, 89 b. StabtBibt. »ern p. 303. 3) F. IV. 49. 4) (Sintrag im
SBeifebudj fot. 34 beS SI. St. Urban im St. SI. ßug.: „geroüffen
attermenglicfjen BaS in bem jar afS man jalt oon ber
©eBurt ©firifti tufenb brifjunbert unb ein jar fjont ftdj
erfiept ftöf) unb mifsfieHung unb audj fpän jroüfdjen unferm
gotjfiuS fant Urban an eim teil unb jroüfdjent bem oeften
eblen fieren fier Drtolf oon Utjingen jum anbern teil, alfo
unfrüntlid), baS ber felb genant fier oon Usingen mit ben
finen tüten ficfi unberftunb uff unferS gofcfjuS fjöffen je
Scfiorren nnb in ber Sengi unfern §irti baS oidj -jenemen
freoenlictj unb mit geroalt". St. Urban roanbte fid) btä*
fiatb an ben Sdjirmort Solotfiurn, ber mit feinem §aupt-=
banner oor bas Sdjlofj ©utenburg, in roeldjem Drtoff
roofjnte, jog. Ser Streit rourbe aber bann burd) baä
SdjiebSgeridjt erlebigt. »gl. »lüfj, bie %itit). o. ®rünen=
Berg, p. 54; o. Siebenau, Sinj. f. fcfiro. ©efdj. 1883, S. 108.
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Junker Rudolf von Bechburg mit Ulrich von Balm,
Ulrich von Grünenberg und Rudolf von Wart seinen

erprobten Freund.')
Im Jahre 1299 wurde er als Vertrauensmann

beigezogen, als Johannes und Peter von Krauchthal fich
im Einverständnis mit ihrem Vater Gerhard über dessen

zukünftige Erbschaft einigten, wobei der bernische

Notarius Peter von Ghsenstein wohl in Bern als
Schreiber funktionierte/)

Jm Januar 1301 ift Walther schon wieder an
eineni Schiedsgericht über Streitigkeiten des Freiherrn
Ortolf von Uhingen auf Schloß Gutenburg, diesmal

gegen das Kloster St. Urban beteiligt/) Er sollte
gemeinsam mit dem Freien Ulrich von Grünenberg die

Jntereffen Ortolfs vertreten; sie mußten sich aber dem

Urteil der beiden andern Schiedsrichter Meier von
Küßnacht und Werner von Wohlen anschließen, welche
dem Kloster Recht gaben/)

III. 722. 2) Orig. verloren. Reg. in Nss. Hist. Uslv.
I, 89 d. Stadtbibl. Bern p. 303. 2) l?. IV. 49. <) Eintrag im
Weißbuch söl. 34 des Kl. St. Urban im St. A. Luz. : „Zewüsfen
allermenglichen das in dem jar als man zalt von der
Geburt Christi tusend drihundert und ein jar hont stch

erhept stöh und mihhellung und auch fpän zwüschen unserm
gotzhus sant Urban an eim teil und zwüfchent dem vesten
edlen Heren her Ortolf von Utzingen zum andern teil, also
unsrüntlich, das der selb genant her von Utzingen mit den
sinen lüten stch understund uff unsers gotzhus Höffen ze

Schorren nnd in der Sengi unsern Hirti das vich zenemen
frevenlich und mit gemalt". St. Urban wandte sich

deshalb an den Schirmort Solothnrn, der mit seinem Hauptbanner

vor das Schloß Gutenburg, in welchem Ortolf
wohnte, zog. Der Streit murde aber dann durch das
Schiedsgericht erledigt. Vgl. Plüß, die Freih. v. Grünenberg,

p. S4; v. Liebenau, Anz. f. schw. Gesch. 1883, S. 108.
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Sn einer Urfunbe bom 15. Dftober 1302 ftefit
feexx Sietmar bon Dften, für feexxn ^einrid) bon Sfaft=

nang fjanbetnb, bie §erren SBaltfier bon Slarwangen
unb Safob bon Sienberg als Sürgen gegenüber Sunrat
bon Srunwarte, Sürger bonSaufenburg.1) Sm gaffe, baß
ber tanbeSabwefenbe ^einrieb, bon Sfaffnang ben Serfauf

eineS ©uteS ju SBoffwtjf nictjt fjaften foffte,
foEten bie Sürgen in ber ©tabt Slarau ©ifelfcfjaft leiften.

SJtit bem Sanbgrafen feexnxid) bon Sudjegg finben
Wir SBatttjer am 15. Stob. 13002) (roofjf in Sern ober

Snterfafen) unb am 9. gebruar 1302 in Sem.3)
Sie Serfiättniffe in Steid) unb ^errfdjaft Stjburg,

bon benen audj baS ©djidfaf beS StitterS abfiängig roar,
wectjfetten rafdj. Satb nadjbem £>erjog Stfbredjt im Safire
1298 ben beutfdjen Sron beftiegen tjatte, ftarb ©raf
§artmann bon Sfiburg am 23. SJtärj 1301 nacfj faum
breijäfirtger Sfie4), jtoei Snaben, feaxtmann unb Sber=

fjarb, jurüdfaffenb. Sie ^pftegfdjaft übernafjm Stitter

lllridj bon Sfjorberg.5) Sie ©räfin folgte biefem Stat-

geber, atS fie am 6. Slprit 1301 bie Saube mit Sera
nod) fefter fnüpfte unb famt ifiren ©öfinen, bem Sieger
unb ben frjburgifdjen ©täbten Surgborf unb Sfjun mit
ber ©tabt ein jefinjäfjrigeS SünbniS einging, roeldjeS

am 21. SJtai 1311 burdj ben Sintritt ber Stjburger inS

bernifdje Surgredjt auf roeitere 5 Safire erneuert tourbe.
Slm 1. SJtai 1308 fiel Sönig Sffbrecfjt burdj SJtör-

berfianb bei SBinbtfdj. Sr madjte bem Sujemburger

') Urf. Slrburg, Sopialbudj Str. 119 (»euggen) fol.
CLXXXVIII im ®. Q. 81. SarlSrufie. Sruef in Mone 29.
189-190. 2) F. IV. 39. 3) F. IV. 89. 4) »idjfel, ©raf
Sberfiarb II. o. Stjb. p. 8. 5) SBattenronl II. 44. »idjfel
a. a. D. 9 ff.
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In einer Urkunde vom 15. Oktober 1302 stellt

Herr Dietmar von Ölten, für Herrn Heinrich von Pfaff-
nang handelnd, die Herren Walther von Aarwangen
und Jakob von Kienberg als Bürgen gegenüber Cunrat
von Brunwarte, Bürger von Laufenburg.') Jm Falle, daß
der landesabwesende Heinrich von Pfaffnang den Verkauf

eines Gutes zu Wolfwyl nicht halten sollte,

sollten die Bürgen in der Stadt Aarau Giselschaft leisten.

Mit dem Landgrafen Heinrich von Buchegg sinden
wir Walther am 15. Nov. 1300") (wohl in Bern oder

Jnterlaken) und am 9. Februar 1302 in Bern/)
Die Verhältniffe in Reich und Herrschaft Kyburg,

von denen auch das Schicksal des Ritters abhängig war,
wechselten rasch. Bald nachdem Herzog Albrecht im Jahre
1298 den deutschen Tron bestiegen hatte, starb Graf
Hartmann von Kyburg am 23. März 1301 nach kaum

dreijähriger Ehe''), zwei Knaben, Hartmann und
Eberhard, zurücklassend. Die Pflegschaft übernahm Ritter
Ulrich von Thorberg/) Die Gräfin folgte diesem

Ratgeber, als sie am 6. April 1301 die Bande mit Bern
noch fester knüpfte und samt ihren Söhnen, dem Pfleger
und den kyburgischen Städten Burgdorf und Thun mit
der Stadt ein zehnjähriges Bündnis einging, welches

am 21. Mai 1311 durch den Eintritt der Kyburger ins
bernische Burgrecht auf weitere 5 Jahre erneuert wurde.

Am 1. Mai l308 fiel König Albrecht durch
Mörderhand bei Windisch. Er machte dem Luxemburger

') Urk. Arburg, Kopialbuch Nr. 119 (Beuggen) tot.
O1.XXXVIII im G. L. A. Karlsruhe. Druck in Nons 29.
189-19«. -i IV. 39. -) l?. IV. 89. ^) Bichsel, Graf
Eberhard II. v. Kyb. p. 8. °) Wattenwyl II. 44. Bichsel
a. a. O. 9 ff.
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^einrict) III. auf bem beutfdjen Srone Slatj. Sie Seitung
ber öfterreidjifdjen tyolitit übemafim ber friegerifcfje,
britte ©ofin SllbredjtS, fierjog Seopolb, gemeinfctjaftfid)
mit feinem nodj lebenben altern Sruber §erjog griebridj,
bem fpätern Sönig.

Seopolb bemüfite fidj, ber bernfreunblicfjen©trömung
entgegen, Stjburg toieber mefir an ftd) ju jiefjen. SaS

Stefuftat feiner Semüfiungen mar ber Sag bon SBiEiSau,
ber 1. Sluguft 1313.1) §ier tourbe Stjburg bie Sanb-

graffcfjaft Surgunb berfprocfjen, jroar nicfjt anS ber

feanb beä SteidjeS, fonbern afS Sefien DfterreidjS. Sie
©rafen bon Stjburg rourben aucfj recfjtttcfj öfterreidjifdje
Sefienträger; lllridj bon Sfiorberg roar toofjf bereits
geftorben unb unter ben Seratern StjburgS fjatte ber öfter-
reicfjifcfje Sinftnß bie DBerfianb gewonnen.

Sie Sergangenfieit SBaftfierS bon Slarwangen, feine

Sienfte gegenüBer bem feaufe |jabsburg, fpredjen bafür,
baf) ex bie politifdje ©ctjwenfung am ftjburgifcfjen £jofe

nictjt ungern mttgemacfjt fiat.2) @o treffen wir ben

atten Stifter atn l.Slug. 1313 in SBiEiSau3) unb bann
am 18. gebruar 1314 in Safet4), als bie Sanbgraffdjaft
Surgunb beftnttib an baS feauä Sfiburg überging.

Stucf) in ber Sfingftwocfje beS SafireS 1315 (11. bis
18. SJtai) ift SBatttjer in Safet, afS Sönig griebridj ber

©cfjöne unb fein Sruber Derjog Seopofb bort feodßeit
feiern.5) SamafS fianbette eS fidj für Dfierreidj in erfter

') F. IV. 554 ff. 2) SSattettrotjI II. 44 nennt als
©äupter ber öfterr. gartet unter ben fnburg. SJtinifteriaten
bie Stitter Sorban uon »urgftein u. Sonrab oon SumiSroalb.

SBir fönnen SB. o. Slrroangen füglicfi aucfi baju
jäfjlen. 3) F. VI. 554 ff. 4) F. IV. 576. 5) Sopp, a.a.Q.
IV. 2, 89 ff.
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Heinrich III. auf dem deutschen Trvne Platz. Die Leitung
der österreichischen Politik übernahm der kriegerische,

dritte Sohn Albrechts, Herzog Leopold, gemeinschaftlich
mit seinem noch lebenden ältern Bruder Herzog Friedrich,
dem spätern König.

Leopold bemühte sich, der bernsreundlichen Strömung
entgegen, Kyburg wieder mehr an sich zu ziehen. Das
Resultat seiner Bemühungen war der Tag von Willisau,
der 1. August 1313.') Hier wurde Kyburg die

Landgrafschaft Burgund versprochen, zwar nicht aus der

Hand des Reiches, sondern als Lehen Österreichs. Die
Grafen von Kyburg wurden auch rechtlich österreichische

Lehenträger; Ulrich von Thorberg war wohl bereits
gestorben und unter den Beratern Kyburgs hatte der

österreichische Einfluß die Oberhand gewonnen.
Die Vergangenheit Walthers von Aarwangen, seine

Dienste gegenüber dem Hause Habsburg, sprechen dafür,
daß er die politische Schwenkung am kyburgischen Hofe
nicht ungern mitgemacht hat/) So treffen wir den

alten Ritter am t.Aug. 1313 in Willisau') und dann
am 18. Februar 1314 in Basels, als die Landgrafschaft
Burgund desiniüv an das Haus Kyburg überging.

Auch in der Pfingstwoche des Jahres 1315 (11. bis
18. Mai) ist Walther in Basel, als König Friedrich der

Schöne und sein Bruder Herzog Leopold dort Hochzeit

feiern.') Damals handelte es sich für Österreich in erster

>) l?. IV. 5S4 ff, 2) Wattenwyl II. 44 nennt als
Häupter der österr. Partei unter den kyburg. Ministerialen
die Ritter Jordan von Burgstein u. Konrad von Sumiswald.

Wir können W, v. Arwangen füglich auch dazu
zählen. ') VI. 554 ff, ") l? IV. 576. °) Kopp, a. a, O,
IV. 2, 89 ff.
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Sinte barum, für Sönig griebridj bie §ufbigung ber

burgunbifdjen SteidjSftäbte Sem unb ©olottjurn ju
befommen. Siefe ©täbte fjatten bis jetjt in bem ©treffe

um ben beutfdjen Sfjron, weber griebridj nodj feinen

©egenfönig Subwig ben Saijer anerfannt. Sn Segleitung
beS eifrigen öfterreidjifdjen InfiängerS, beS StitterS Sotjann
bon feaUwhl, ftnben toir benn aucfj SBaftfier bon

Slarwangen am 24. Slprit1) unb toieber am 20. SJtai beS

SafireS 13152) in ©ototfiurn. Ser früfjere ©djultfieiß
bon ©olottjurn mödjte bte geeignete Serfönficfjfeit fein,

um fiier für Dfterreicfj ju Wirten. Stm 24. Stpril fjan-
belle SBaltfier atS Sormunb ber Slgnefa Sor Silcfjen,
SBitwe beS StitterS SofianneS unb beren Sinber. Son
Safet weg fjat er mit bem jungen ©rafen §artmann
ben Sönig griebridj nacfj Saben begleitet.3)

SBir wiffen nictjt, ob fidj SBatttjer am Suge feexpg
SeopolbS gegen bie SBalbftätte beteiligt fiat, weldjer am
15. Stobember 1315 jur Stieberlage beS £erjogS bei

SJtorgarten füfirte; eS ift faum anjunefimen, ba ber

Stifter nun bodj fdjon jwifdjen 60 unb 70 Safire jafilen
mödjte. Um fo mefir finben wir ifin itt Surgborf. Sr
ift jugegen, atS im Safire 1316 ben ©täbten Surgborf
unb Sfiun ifire ^anbbeften beftätigt werben4); ju ber-
fdjiebeneu SJtalen jeugt er bort im Safire 13175) unb
fctjließfidj fjat ber ©reis nocfj einmat baS ©djuftfieißen-

feSiopp, a. a. D. IV. 2, 96. Sol. SödjBl. 1831 S. 48.
2) Sof. SSBI. 1831 S. 320. 3) Sopp II, 2, 92; Sfiommen
1.136—139. 4) F. IV. 679,709. 5) F. IV. 707: ©raf ©artmann
oon SnBurg oerpfänbet bem greifierrn Ulrid) oon ©rünenberg

für ben SaufpreiS oon 9 SJtarf SitBerS für einen
Streifiengft, ein ©runbftücf im Sorfe SJtelcfinau. gerner:
F. IV. 741, 754, fobann: Urf. »urgöorf o. 2. SJtai 1317 St.
St. ßujern Iit. antiq. Str. 52.
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Linie darnm, für König Friedrich die Huldigung der

burgundischen Reichsstädte Bern und Solothurn zu
bekommen. Diese Städte hatten bis jetzt in dem Streite

um den deutschen Thron, weder Friedrich noch seinen

Gegenkönig Ludwig den Bayer anerkannt. Jn Begleitung
des eifrigen österreichischen Anhängers, des Ritters Johann
von Hallwyl, sinden wir denn auch Walther von
Aarwangen am 24. April') und wieder am 20. Mai des

Jahres 1315 ^) in Solothurn. Der frühere Schultheiß
von Solothurn mochte die geeignete Persönlichkeit sein,

um hier für Österreich zu wirken. Am 24. April handelte

Walther als Vormund der Agnesa Vor Kilchen,
Witwe des Ritters Johannes und deren Kinder. Von
Basel weg hat er mit dem jungen Grafen Hartmann
den König Friedrich nach Baden begleitet/)

Wir wissen nicht, ob sich Walther am Zuge Herzog
Leopolds gegen die Waldstätte beteiligt hat, welcher am
15. November 1315 zur Niederlage des Herzogs bei

Morgarten führte; es ist kaum anzunehmen, da der

Ritter nun doch schon zwifchen 60 und 70 Jahre zählen
mochte. Um so mehr finden wir ihn in Burgdorf. Er
ist zugegen, als im Jahre 1316 den Städten Burgdorf
und Thun ihre Handvesten bestätigt werden''); zu
verschiedenen Malen zeugt er dort im Jahre 1317°) und
schließlich hat der Greis noch einmal das Schultheißen-

^^Kopp, a. a, O. IV. 2, 96, Sol, Wchbl, 1831 S. 48,
2) Sol. Wbl. 1831 S, 32«. y Kopp II, 2, 92; Thommen
1.136—139. 4) i?. iv. 679,709. °) IV. 707 : Graf Hartmann
von Kyburg verpfändet dem Freiherrn Ulrich von Grünenberg

für den Kaufpreis von 9 Mark Silbers für einen
Streihengst, ein Grundstück im Dorfe Melchnau. Ferner:

IV. 741, 754, sodann: Urk. Burgdorf v. 2. Mai 1317 St.
A. Luzern llt, antici. Nr. 52.



— 64 —

amt bon Surgborf befteibet; er fiegeft atS fotdjer am
4. Sufi 1320.1) SS ift bie fefjte fidjere Sunbe bon ifim,
benn wir toiffen nidjt, ob ber brüte gebruar 13202)
ober 13213) baS ricfjtige Saturn ift für ben fctjon er-

toäfinten ©üterberfauf an bie Sotjanniter bon Sfiunftetten.
SBir finb aucfj nicfjt genau unterridjtet, in toelcfiem

Umfang SBaltfier feinem ©ofine Sofiann bie ^errfdjaft
Slartoangen fiintertaffen fiat. Über eigene StegenfctjaftS-

berfianbtungen SBaftfierS finb faft auSfctjlteßtidj Urfunben
bortjanben, in benen er als Seränßerer (©djenfer unb

Serfäufer) figuriert. SBtr fönnen annehmen, baß mit
biefen Seräußerungen bte Slrronbierung ber eigentlidjen
Serrfcfjaft Sfarwangen, inSbefonbere audj bie SluSbefinung
inS Slmt Sipp, feanb in |>attb gegangen ift. SaS Sief
biefer Seftrebungen war wofit in ber §auptfadje erreidjt,
atS SBaltfier unb fein ©ofin am 13. SJtärj 1313 bie

Srüde bon Slarroangen bom ©rafen Stubolf bon Steuenburg

unb beffen geiftlidjen Sruber, Sompropft öartmann
in ©olottjurn, afS Sefjen erljietten.4) Sie gfetcfjjeitige Se-
fefinung mit bent im Slmte Sipp gelegenen Sefitjtum
beS StitterS beutet barauf fiin, baß er bamafS StufS-

fjufen bereits befeffen bat5). — Sine einjige ber bieten

>) F. V. 181. 2) F. V. 155. 8) F. V. 219. Sd) IJalte
baS letjtere Saturn für baS ricfjtige. Ser Snfialt in F. V.
155 u. 219 ift ibentifdj. Sie Urf. oom 3. gebr. 1321 ift
aßer nod) im Original oorfianben, roäfirenb biejenige in
F. V. 155 nur in einem oielleidjt ungenauen Slbbrucf beS

Sof. SBdjbl. 4) F. IV. 542. '") »annront tft im urfprünglidjen

Se**t beS ©üteroeräetdjniffeS beS StitterS Sofiann o. 81.

o. 8. San. 1331 nod) nidjt enttjalten. SBir fönnen beSfialb
nidjt ofine weiteres annefimen, bat) SBaltfier baS Sorf fctjon
Befeffen tjat. »gl. F V 831 ff. unb unfere fpätere
Unterfudjung biefer Urfunbe.
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amt von Burgdorf bekleidet; er siegelt als solcher am
4. Juli 1320.') Es ist die letzte sichere Kunde von ihm,
denn wir wissen nicht, ob der dritte Februar 1320 2)

oder 1321 ^) das richtige Datum ist für den schon

erwähnten Güterverkauf an die Johanniter von Thunstetten.
Wir sind auch nicht genau unterrichtet, in welchem

Umfang Walther seinem Sohne Johann die Herrfchaft
Aarwangen hinterlassen hat. Über eigene Liegenfchafts-
Verhandlungen Walthers sind fast ausschließlich Urkunden

vorhanden, in denen er als Veräußerer (Schenker und
Verkäufer) figuriert. Wir können annehmen, daß mit
diesen Veräußerungen die Arrondierung der eigentlichen
Herrschaft Aarwangen, insbesondere auch die Ausdehnung
ins Amt Bipp, Hand in Hand gegangen ist. Das Ziel
dieser Bestrebungen war wohl in der Hauptsache erreicht,
als Walther und sein Sohn am 13. März 1313 die

Brücke von Aarwangen vom Grafen Rudolf von Neuenburg

und dessen geistlichen Bruder, Dompropst Hartmann
in Solothurn, als Lehen erhielten/) Die gleichzeitige
Belehnung mit dem im Amte Bipp gelegenen Besitztum
des Ritters deutet darauf hin, daß er damals Rufs-
husen bereits besessen hat°). — Eine einzige der vielen

') IV V. 181. 2) z?. v. 155, «) V. 219. Ich halte
das letztere Datum für das richtige. Der Inhalt in V,
155 u. 219 ist identisch. Die Urk, vom 3. Febr, 1321 ist
aber noch im Original vorhanden, mährend diejenige in

V. 155 nur in einem vielleicht ungenauen Abdruck des
Sol, Wchbl. 4) i?, iv, 542, °Z Bannwyl ist im ursprünglichen

Text des Güterverzeichnisses des Ritters Johann v, A.
v. 8. Jan. 1331 noch nicht enthalten. Wir können deshalb
nicht ohne weiteres annehmen, daß Walther das Dorf fchon
besessen hat. Vgl. V 831 ff. und unsere spätere
Untersuchung dieser Urkunde.
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III. 3o6ann Bon aartrangen.
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V. 3ot)ann Bon aartoangen.
341. 9ftDB. 27. (Sont. VI, 62S.)

©t.=a. Sujern.

VI. SBerena Bon ätarirangen.
1341. Seut. 17. (Sont. VI, 613.)

St.* Sujern.

I. Walther von Aarwangen,
1274, Okt. 11. (Font. III, 104.)

St.-A. Lnzern.

III, Johann VonAarwangen,
ISA, März s, (Font. V, 67«,)

St.-A. Bern, F. Aarm.

II, Walther von Aarwangen.
1S20. Juli 4. (Font. V, 181.)

St.-A, «uzern.

IV, Johann »on Aarwangen
133S, Juli 2g, St,-A. Zürich.

V, Johann von Aarwangen, VI, Verena »on Aarwangen.
S41, Nov. 27, (Font. VI, Wg,> 1341, Sept. 17. (Font. VI, S13.)

St.-A. «uzern. St.-A. «uzern.
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Urfunben, in benen SBatttjer erfdjeint, rourbe in
Slarroangen auSgeftefÜ; eS ift bte Urfunbe bom 4. Sufi
1301 *), in "roeldjer ber Stitter ber Slbtei ©f. Urban
Siegenfcfjaften in Oberrofinau berfauft. Suw feauä-
gefiube auf ber Surg getjörten roofjf bte bort genannten
Seugen: SBemfjeruS, SJtinifter ober Sfmittann unb

Henricus, cocus (Stod)).

Ser Stitter fjatte ein ereigmSreidjeS Seben fjtnter
ficfi, als er anfangs ber jroanjtger Safire baS Settltcfje

fegnete. Sn ben Seiten beS SnterregnumS erlernte er
baS JMegSfianbtoerf, fafi fedjS beutfdje Stbnige fictj um
ben Sjron abmüfien, biet ftjburgtfcfien ©enerationen fiat
er treu gebient. Sen Srttbermorb im ©cfjfoffe Sfiun
(1322) fiat er mofit nicfjt mefir erlebt.-)

III. |Utter gtoltamt tum JUrumngert.

SBir fjaben oben gefefien, baß fictj SBatttjer bon
Slartoangen in jtoeiter Sfie mit Sfifabetfj bon Süttifon

') F. IV. 70. 2) »on SBaltfier oon Slartoangen finb nur
ätoei Siegel Befannt: ba§ eine mit ber Snfdjrift f S'.
WALTHERI DE ARWANGEN alfo ofine ben Stitter-
titel, füfirte SBaltfier Bereits in ber Urf. o. 25. Slpril 1274,
meines SBiffenS legtmafö am 21. Sej. 1295. »gl. Str. 1 ber
Safet. SaS Siegel mit ber Snfdjrift f S'. WALTHERI.
MILITIS DE ARWANGEN. iit in ben oorfianbenen
Urfunben oom 30. Roo. 1*298 an in ©eöraud) unb finbet fid)
lefctmalS am 3. gebr. 1321. (Str. 2 ber Safel.) gür bie
Steprobuftion unferer Safel biente für Rx. 1 baS Siegel
ber Urf. o. 11. Dft. 1274 F III 104. St. 91. Supern, für
*Jtr. 2 baSjenige ber Urf. o. 4. guli 1330 (F V 181.

St. 91. Sern).
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Urkunden, in denen Walther erscheint, wurde in
Aarwangen ausgestellt; es ist die Urkunde vorn 4. Juli
1301'), in'welcher der Ritter der Abtei St. Urban
Liegenschaften in Oberwyncm verkauft. Zum
Hausgesinde auf der Burg gehörten wohl die dort genannten
Zeugen! Wernherus, Minister oder Amuiann und

llsnrious, eocus (Koch).

Der Ritter hatte cin ereignisreiches Leben hinter
sich, als er anfangs der zwanziger Jahre das Zeitliche
segnete. Jn den Zeiten des Interregnums erlernte er

das Kriegshandwerk, sah sechs deutfche Könige fich um
den Thron abmühen, vier kyburgischen Generationen hat
er treu gedient. Den Brudermord im Schlosse Thun
(1322) hat er wohl nicht mehr erlebt.')

III. Wtter Johann von Aarwangen.

Wir haben oben gesehen, daß sich Walther von
Aarwangen in zweiter Ehe mit Elisabeth von Büttikon

') t?. IV, 76. 2) Von Walther von Aarwangen find nur
zmei Siegel bekannt: das eine mit der Inschrift I' S',
>VL,I^»1MI OtZ ^KV^5sK?,X also ohne den Rittertitel,

sührte Walther bereits in der Urk, v, 25, April 1271,
meines Wissens letztmals am 2l, Dez, 1295, Vgl. Nr, 1 der
Tafel, Das Siegel mit der Inschrift f 8', W^IRIMI.
NII.I1I8 OL ^INV^MIM. ist in den vorhandenen
Urkunden vom 30. Nov. 1298 an in Gebrauch und findet sich

letztmals am 3. Febr. 1321, (Nr, 2 der Tafel,) Für die
Reproduktion unferer Tafel diente für Nr. 1 das Siegel
der Urk. v. 11. Okt. 1274 III 104. St. A. Luzern, für
Nr. 2 dasjenige der Urk. v. 1. Juli 133« V 181.

St. A, Bern>.
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